
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 11

Artikel: Das 25. Neueneggschiessen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636711

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636711
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die grosse 4M des Couture-Verbandes der Schweiz in Bern
Am letzten Dienstag fand erstmals inBern

hana ®*.?® Modeschau des Couture-Ver-
sir-vT« Schweiz (von Bern beteiligten
die i®on Walser und O. Durizzo) statt,
unri I ftakt zur diesjährigen Frühjahrs-
dar °"ersaison eine reiche Auswahl
gtraiîf,"®^? Modelle zeigte. Mit einigen
Vnrfru " begann die interessante
„t,i„ ng, um dann mit zahlreichen Ko-
menrf^ SrP ersten Bedürfnis der kom-
sind

Raison zu entsprechen. Die Jacken
immo**®' sie eng anliegend sind, nochi
ta'"^."®mlich lang, zum Teil mit phan-
ner Taschen garniert und in schö-

weise ausgearbeitet. Vielfach scheint

sich die weite lose Jacke dieses Frühjahr
durchzusetzen, die besonders in marine-
blau ausserordentlich jugendlich und
kleidsam wirkt. Die einzelnen gezeigten
Mäntel, vor allem in Tailleurform, bewei-
sen, dass die klassische Linie noch immer
als die kleidsamste betrachtet wird.

Die vielen Nachmittagskleidchen, mei-
stens aus Impriméstoff, brachten manche
neue Idee, mit der man sich noch ausein-
andersetzen muss. Vor allem beachtens-
wert waren die dabei verarbeiteten Stoffe,
die aus Kunstseide ganz hervorragend
schöne Qualitäten aufwiesen und auch in
der Musterung äusserst geschmackvoll und

neu wirkten. Die Abendkleider zeichneten
sich hauptsächlich durch die Verwendung
neuer Farben aus. Ein sehr schönes Hoch-
zeitskleid mit der Brautjungfer bildete den
Abschluss der ganzen Schau. Die getrage-
nen Schuhe waren von der Firma Hug, die
sämtliche Besucher mit einem kleinen
Blumenstrauss und einem Gratislos be-
schenkte.

Die Hüte, die Pelze, der Schmuck, die
Taschen und Schirme wurden von berni-
sehen Firmen geliefert, und wir werden in
unserer nächsten Nummer mehr von die-
sen zum Teil sehr schönen Modeaccesoir
berichten.

Das 25. Neueneggschiessen
Sonntag, den 5. März, fand, wie üblich, die Feier zur Er-

innerung an den Schlachttag von Neuenegg statt. Seit Jahren
ist die Gedenkfeier verbunden mit einem Schützenwettkampf,
an dem jeweilen eine ganze Anzahl von Schützengesellschaften
der nähern und weitern Umgebung des Schlachtortes teil-
nehmen.

Das Neueneggschiessen ist einer der ersten Schiessanlässe,
die kurz nach der Jahrhundertwende ins Leben gerufen wurden
und die nun im ganzen Lande alljährlich dem Gedenken an
geschichtliche Ereignisse als sogenanntes « Historisches Schies-
sen » dienen wollen.

Die Vorgeschichte des Neueneggschiessens geht bis ins Jahr
1889 zurück. Seit diesem Zeitpunkt führte der Scharfschützen-
verein der Stadt Bern regelmässig ein gefechtsmässiges Abtei-
lungsschiessen durch. Während zuerst nur Vereinsmitglieder
teilnahmen, begann man später auch Schiessvereine aus der
Gegend einzuladen, wo der jeweilige Schiessplatz sich befand.
Diese Schiessanlässe wurden von den Landvereinen jeweilen
mit Freude begrüsst, so dass man im Scharfschützenverein be-
schloss, alle Jahre ein derartiges Schiessen gefechtsmässig
durchzuführen und es mit einer historischen Gedenkfeier zu ver-
binden. Die Wahl einer geeigneten Stätte fiel auf Neuenegg.
Der Sieg der Berner vom 5. März 1798 war eine Begebenheit,
die Anlass genug war, zu alljährlichem Gedenken. Nachdem
die Gemeindebehörden von Neuenegg und eine Anzahl Schüt-
zengesellschaften der umliegenden Orte, Laupen, Thörishaus,
Bümpliz und Köniz ihre Mitwirkung zugesagt hatten, wurden
im Herbst des Jahres 1912 die « Grundzüge für das Neuenegg-
schiessen » aufgestellt.

Als Schiessplätze sollten solche in der Umgebung von
Neuenegg ausgewählt werden, wobei unbekannte Entfernungen
und unbekannte Ziele als wesentliche Merkmale des Schiessens
zu gelten hätten und auf die nur mit Ordonnanzwaffen zu
schiessen sei.

«Lorbeerkränze und Ehrengaben sind verpönt. Jede teil-
nehmende Gesellschaft empfängt eine Urkunde oder ein künst-
lerisch ausgeführtes Erinnerungszeichen (gemalte Scheibe, Platte,
Bronze usw.), das alle Jahre gewechselt wird, aber stets mit
seinem Sujet mit den Ereignissen von 1798 in Beziehung stehen
muss. Die Gesellschaft mit dem besten Gruppenresultat em-
pfängt ausserdem eine neu zu schaffende Neueneggfahne (Stand-
arte von 1798) bis zum nächsten Schiessen. »

Das Neueneggschiessen hat also keinen Schützenfestcharak-
ter. Neben ihm bestehen heute noch eine grosse Anzahl von
Erinnerungsschiessen. Es gibt aber wohl kaum ein zweites,
das auf einfacherer Grundlage aufgebaut ist. Darauf sind die
Neueneggschützen stolz.

Im Sinne dieser einfachen Bestimmungen ist das Neuenegg-
schiessen nun fast alljährlich durchgeführt worden und auch
der 25. dieser Anlässe stand im Zeichen einer vaterländischen
Feier. Er fiel wieder einmal auf den historischen Tag und trotz
eisigen Winterwetters hatten sich rund 750 Schützen beim
Denkmal eingefunden. Unter den eingeladenen Gästen bemerkte
man Herrn Oberstdivisionär Flückiger. Der Wettkampf der
Gruppen fand auf Freiburgerboden statt und wurde auf kleine
Kopfscheiben und eine Schussdistanz von ungefähr 120 bis 140
Meter ausgefochten. Das beste Resultat erzielte die Schützen-
gesellschaft Mühleberg, die 63 Treffer (von 72 möglichen) auf-
wies. Geschossen wurde in Gruppen von 12 Mann, von denen
jeder 6 Patronen zur Verfügung hatte. Der Wanderpreis, das
Neueneggfähnlein ging über an die Stadtschützen Freiburg
(3. Rang).

Mit der Mahnung, bereit und wach zu bleiben und den festen
Willen zum Durchhalten zu bewahren, und indem er der Hoff-
nung Ausdruck gab, das 26. Neueneggschiessen im Frieden
feiern zu können, entliess der Präsident der Neueneggkommis-
sion am Nachmittag die Schützengemeinde. ' -e-

Oben: Man bespricht die
bösen Zeiten. Im Vor-
dergrund links der Dorf-
Schneider (W. Weber, Prä-
sident des KWO-Ver-

bandes)

Eine Szene aus dem „Bärestübli"

Links: Fritz Leuenberger
(E. Röthlisberger) wird
wegen Unbofmässigkeit
gegen die hohe Obrig-
keit verhaftet und abge-

führt

Viv gros«« «Iv8 0«,iàre»VvrH»»iiÂv8 â«r 8àvvi» ii» kvri»

letzten Oienstag kanb erstmals inLern Mobescbsu bss Oouìurs-Vsr-
^ Lcbwsi^ (von Lern beteiligten

6ie i »/son Wslssr unb O. Ourà) statt,
ur>f? v ìàt sur àszàigen. ^rûkiàrs-
Sp„ ^ommerssison sine rsicbs tVuswsbl
Ft Mobelle -zeigte. Mit einigen
Vn>-i-?î Zürnen begann bis interessante
stiì^ ' bann rnit zsbireicken Xo-
men^ âeni er8teri Leâûrài8 âer korn-
sinti Tàori 2u ent8x»i-ectieri. vie backen.

^ie eng anliegend sinb, nocb
tü^>7^m1ieb lang, 2um ?eil iniì pban-
ner l'sscben garniert unb in sckä-^ ausgearbeitet. Vislksck sekeint

sieb bis weite ioss backe bisses Orübjabr
burcbz-usstasn, bis bssoncisrs in marins-
blau susserorbsntlieb jugsnblicb unb
kleidsam wirkt. Ois einzelnen gezeigten
Mäntel, vor allem in ttsilleurtorm, bswsi-
sen, class bis KIsssiscbe Oinie nocb immer
als clis kleidsamste bstrscktet wird.

Ois vielen Nackmittsgskleibcbsn, insi-
stens aus Imprimsstott, brscbtsn mancks
neue läse, mit clsr man sieb noek ausein-
sndsrsstzsn muss. Vor allem bsscktens-
wert waren bis dabei verarbeiteten Ltotts,
clis aus Runstseibs gsn2 bervorrsgsnci
seböne «Juslitätsn sutwissen uncl sucb in
6er Musterung äusserst gsscbmackvoll un6

neu wirkten. Ois Abendkleider 2eieknetsn
sieb bsuptsäcblicb burck 6is Vsrwen6ung
neuer Osrbsn aus. Oin ssbr scbönss Ilook-
2sitsklsib mit clsr Brsutjungtsr bildete 6en
^bsckluss 6sr ganzen Lcbsu. Ois gstrags-
nen Lckubs waren von 6sr Oirma llug, 6is
sämtliebe Ossucksr mit einem kleinen
Blumenstrsuss un6 einem Orstislos be-
scksnkts.

Ois Hüte, 6ie psi^e, 6sr Lcbmuck, 6is
l'sscben un6 Lckirme würben von berni-
scbsn pirmen gslistsrt, unâ wir werben in
unserer näcbsten Kummer mebr von 6ie-
sen 2um peil sekr sebönsn Modssccssoir
dericbten.

Da» 25. IXeuene^sekiessen
Sonntag, 6sn S. Mär2, tsnd, wie üblicb, bis Osier 2ur Or-

innsrung an 6en Lcblacbttsg von bleusnsgg statt. Seit 6sKren
ist bis Oebenkkeisr verbunben mit einem Lcbüt^enwsttksmpk,
an bem jeweilen sine gsn2s ^.N2skl von Lcküt^engessllscbattsn
6er näbsrn unb wsitern Umgebung bss Lcklaektortss teil-
nsdrneri.

Oss Nsusnsggscbissssn ist einer 6er ersten Sebiessanlässs,
bis Kur2 nacb bsr babrbunbsrtwsnbs ins beben gsruken würben
unb bis nun im ganzen Oanbs alljäbrlick bem Osbenksn an
gsscbiobtliebe Orsignisse als sogenanntes « Historiscbes Seines-
sen » bisnsn wollen.

Oie Vorgsscbickts bss Nsusnsggscbissssns gebt bis ins bsbr
1833 Zurück. Seit bisssm Zeitpunkt kübrte bsr Scbsrksckütssn-
versin ber Ltsbt Lern regelmässig ein gsksektsmâssiges âtei-
lungssckiesssn burck. tVäbrsnb Zuerst nur Vsreinsmitglisber
teilnskmen, begann man später suck Scbisssvereins aus bsr
Oegenb einzuladen, wo bsr jeweilige Lebiessplat? sieb betsnb.
Oisss Lcbissssnlssse würben von bsn Osnbvereinsn jewsilsn
mit Orsubs begrüsst, so bsss man im Lcksrtscbützenverein be-
sebloss, alle babrs ein bsrsrtigss Scbiesssn gekecbtsmässig
burcbzukükrsn unb es mit einer kistoriscksn Oebenkkeisr 2U vsr-
binbsn. Ois tVsbl einer geeigneten Stätte kiel suk Neusnsgg.
Osr Sieg bsr lZsrnsr vom 5. Mär2 1733 war sine Bsgebsnbsit,
bis /tnlsss genug war, ?u alljsbrlieksm Osbenksn. Nsckbsm
bie Osmeinbebebörbsn von lVeuensgg unb eins à^sbl Scküt-
2EngEssllscbslten bsr umlisgsnbsn Orts, Osupsn, bbörisbsus,
Bümpli? unb X.öni2 ibrs Mitwirkung Zugesagt batten, würben
im Herbst bes babres 1312 bis « Orunàtìgs tür bas Neuenegg-
scbiesssn » autgsstsllt.

^.ls Scbisssplät2s sollten solcbe in bsr Umgebung von
blsuensgg susgswäblt werben, wobei unbekannte Onttsrnungsn
unb unbekannte Oisls als wsssntlicbs Merkmals bss Scbiesssns
2U gelten bättsn unb suk bis nur mit Orbonnan^wattsn 2u
scbiesssn sei.

'-Oorbsorkräm.e unb Okrsngsbsn sinb verpönt, bebe teil-
nsbmsnbs Ossellsebakt empkängt eins Orkunbs ober ein Kunst-
lsrisck susgelükrtes Orinnsrungs^siebsn (gemalte Scksibs, Olstts,
Oronge usw.), bas alle bsbrs gswscbsslt wirb, aber stets mit
seinem Sujet mit bsn Orsignissen von 1738 in Osàbung sieben
muss, vis Osssllsckskt mit bem besten Oruppenrssultst em-
plängt susssrbem eins neu 2u scksttsnbs blsuensgglakns (Ltanb-
arte von 1738) bis 2um näcbsten Scbiesssn. »

Oss lVsusneggscbisssen bat also keinen Scbüt^snksstckarsk-
ter. Neben ibm besteksn beute nock sine grosse ^.N2skl von
Orinnsrungsscbisssen. Os gibt aber wokl kaum sin Zweites,
bss gut sintacbersr Orunblags gutgebaut ist. Osraut sinb bie
Nsusneggscbüt^sn stolx.

Im Sinne bisser sinkacbsn Bestimmungen ist bss Nsuenegg-
scbiesssn nun tast slljäbrlicb burckgstübrt worbsn unb sucb
ber 25. bisssr Anlässe stsnb im Osicksn einer vatsrlsnbiscksn
I'eisr. Or tiel wisbsr einmal auk bsn kistoriscksn lag unb tret?
eisigen IVintsrwettsrs batten sick runb 750 Lcbütasn beim
Oenkmsl singstunbsn. Unter ben eingslsbsnsn Oästsn bemerkte
man Herrn Obsrstbivisionär Olückigsr. Osr IVsttksmpk bsr
Oruppsn tsnb gut Oreiburgerboben statt unb würbe sut kleine
Xoptscksiben unb eins Sckussbistsn? von ungekäkr 120 bis 140
Meter susgstocktsn. Oas beste Resultat erhielte bis Scküt^sn-
gessllscbstt Müblsbsrg, bie 63 Bretter (von 72 möglicbsn) gut-
wies. Osscbossen würbe in Oruppsn von 12 Mann, von bensn
jsbsr 6 Patronen 2ur Vsrtügung batts. Osr V/anberprsis, bas
Nsusneggtäbnlsin ging über an bis Stsbtscbüt^sn Oreiburg
(3. Rang).

Mit ber Maknung, bereit unb wscb 2u bleiben unb ben testen
V/illsn 2um Ourckksltsn 2u bewskren, unb inbsm er bsr Hott-
nung /tusbruck gab, bas 26. Nsuensggscbissssn im Oriebsn
keiern 2u können, sntlisss bsr Präsident bsr Neusneggkommis-
sion am Nsckmittsg bie Lcbütxsngsmeinbe. -e-

Obsn:/Vicm bssprîcât 8is
bösen Ositsn. Im Vor-
ösrgrvnö links ösr Oort-
sckne!cier(VV. Weber, 8rö-
slöent cies KWO-Vsr-

bonöss)

8lne Z^ens aus öem „käreslübl!"

l.!nks: frlti tsuenbergsr
(8. köiblisbsrgsr) vlrö
vsgen Onbolmössigkslt
gegen öle koke Obrlg-
Kelt verkostet uncl obge-

sükrt
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